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($ n Berner îtlunbart.)

P'r ÏDinter tfd; tio gfung unb 3»äg
Unb gfd/piirt no niit no Scfjtoecfyi;

So toit me gfetjt, nf ÏDag unb Sd/tag,
£igt glatt ft migt Dedjt, J

He grogi, mitt JIed?t. j

Pa mad)t b't ÎTtet3 b'r Sunne B'fdjetb:
„P'm IDinter 3Ünt i ZTädFe !" j

Pie mart's unb t fis toige Cijleib
Brönnt fiem<em fdjmatjt flScfe
Hub tuet em's gang o'rbrätfe.

('

Unb tote fed; b'ïTierjefunne fo

2lu Eag djlt tnefj ma g'müeje;
«Sett's nümtne lang, ba föi; ja fdjo

'

P'Sdjneegloggli afat) Mtieje;
Sie todrbe grog unb triieje. 1

Pa count's m'r gang unb gang fo cor,

3 g'bôr oo aune Site,

3 aune S£iift ne groge Cbor
üo cijltrte «Slöggli liite,
Unb 3»ar 3U aune §ite.

Pa toirb's m'r gäng fo fröijltcfj 3'Uîuet;
P's fc^örtfdjt «Slöggli tt'o«n>t=fmge,

Pas fd)te«fe»n*i m'r uf e £juet;
3 pftffe=n»unb t finge,

IPas t 311m UTuuI us bringe.

P'ßit blibe>nmf be Sdjtrage fdjtai)
Unb biafe 'nang t b'©tjre:
,,'s ifdj trurig uf b'r ÎDitut — ja, ja —

3ej3 tjet ba Uta bört core

©toiig ft D'rfdjtang o'rlore!"
3. £?otualö.

Crittifrm
2Iu§ ben Slufgetdjnungen eine® SBerfcmnbeien.

SSon Sari 93 ut f f c.

3tl§ id) tfeut in bet Sonne faff, bor mir ben Keinen ftodftedigen
Sanb, ben id) mitgebracht i)aBe, I)örte id) ben fröf)Itd)en Särm ber nad) fpcmje

ftromenben Sdiulïinber. Über bie SOiauer, bie ben Sagarettgarten bon ber

Strafte fd)eibet, toarfen fid) I)efl unb ungeftiim il)re friftfjen Stimmen in bie

ruljige Suft. ©in jungeê Sadjen !Iang fo îferglidj bon toeitem, baff id) ben

Hof)f getoanbt I)aBe, um fo fefjen, too ber bergniigte Stonge ftedte. StBer

mein Slid traf nur bie ftitle fOîauer, bie midi bon ber SBelt ba brausen ab=

trennt.
3Bie lange ift e§ fier, ba îjabe id) felBer fotd)e luftigen SuBen uitterrid>

tet I ©§ fdjeint mir immer, al.§ lägen biete Saïfre bagtoifd)en unb nitfjt nur

„Slttt bättSütijen Çerb". 3al)r0i"ig XVIII. 1914/15. §eft 6.

Schneeglöggli.
(In Berner Mundart.)

D'r Winter isch no gsung und zwäg
Und gschpürt no nüt vo Schwechi;
So wit me gseht, uf Wäg und Schtäg, <

kigt glatt si wißi Dechi, j

Ne großi, witi Fléchi. i

Da macht d'r Merz d'r Sunne B'scheid:
»D'm Winter zünt i Näcke!" ^

Die macht's und i sis wiße Thleid
Brönnt sie-n<em schwarzi Fläcke
Und tuet em's ganz v'rdräcke.

Und wie sech d'Merzesunne so

Au Tag chli meh ma g'müeje;
Geit's nümme lang, da föh ja scho ^

D'Schneeglöggli afah blüeje; '

Sie wärde groß und trüeje. ì

Da chunt's m'r gäng und gang so vor,

I g'hör vo aune Site,

I aune Luft ne große Thor
vo chline Glöggli lüte,
Und zwar zu aune Zite.

Da wird's m'r gäng so fröhlich z'Muet;
D's schönscht Glöggli wo-n-i-finge,
Das schtecke-n-i m'r uf e kfuet;

I pfiffe-n-und i singe,

Was i zum Muul us bringe.

D'Lüt blibe-n-uf de Schtraße schtah

Und blase 'nang i d'Vhre:
„'s isch trurig uf d'r Wäut — ja, ja —

Ietz het dä Ma dört vore
Gwüß si v'rschtang v'rlorel"

Trittchen.
Aus den Auszeichnungen eines Verwundeten.

Von Carl Busse.
AIs ich heut in der Sonne saß, vor mir den kleinen stockfleckigen

Band, den ich mitgebracht habe, hörte ich den fröhlichen Lärm der nach Hause

strömenden Schulkinder. Über die Mauer, die den Lazarettgarten von der

Straße scheidet, warfen sich hell und ungestüm ihre frischen Stimmen in die

ruhige Luft. Ein junges Lachen klang so herzlich von weitem, daß ich den

Kopf gewandt habe, um so sehen, wo der vergnügte Junge steckte. Aber
mein Blick traf nur die stille Mauer, die mich von der Welt da draußen ab-

trennt.
Wie lange ist es her, da habe ich selber solche lustigen Buben unterrich-

tet! Es scheint mir immer, als lägen viele Jahre dazwischen und nicht nur

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XVIII. 19>4/lb. Hest s.
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